DIE DDR KLAGT AN
Filmische Perspektiven zwischen der Deutschen Demokratischen Republik und den Vereinigten Staaten von Amerika.

Für die Deutsche Demokratische Republik waren die Vereinigten Staaten von Amerika der Inbegriff des imperialistischen und rassistischen Kapitalismus, wohingegen für die USA die DDR schlichtweg ein großes, kommunistisches Gefängnis darstellte. Dieses von dem Berliner Kurator Marcel Schwierin zusammengestellte Programm ist eine Auswahl des Werkleitz Festivals AMERIKA [http://www.werkleitz.de/amerika] und vereinigt eine Reihe von Filmen, die mit misstrauischem Blick von einem System ins andere hinüberschauen. Es spannt einen zeitlichen Bogen vom Bau der Mauer 1962 bis zum Tag der Währungsunion zwischen Ost- und Westdeutschland 1990. Die Filme werden in ihrer jeweiligen Originalfasssung (deutsch oder englisch) gezeigt.

The Wall, Walter de Hoog, USA/BRD 1962, sw, 10 min, englisch
Ein klassischer Propagandafilm über die Mauer aus amerikanischer Perspektive, gedreht kurz nach ihrer Errichtung.

Der Augenzeuge 1956/52 – Aus Westdeutschland, DDR, sw, 1 min, deutsch

Der Augenzeuge 1959/A11 – Lipsi, DDR, sw, sound, 2 min, deutsch

Rock’n’Roll wurde in der DDR als „Veitstanz“ heftigst abgelehnt; wie übrigens auch lange in der BRD. Die explosive, rebellische Energie elektrisierte nicht nur die Unterdrückten im fernen Amerika, sondern auch die eigene Jugend und war daher offensichtlich zu bedrohlich. Während der erste Augenzeuge von 1958 eine abenteuerliche Logik zwischen den beiden Unheilen Rock’n’Roll und Wehrpflicht entwickelt, wird im zweiten Augenzeugen von 1959 eine eigene Schöpfung vorgestellt, die dem verhassten Gezappel den Garaus machen sollte: Der „Lipsi Nr. 1“, ein, wie spätere Wochenschauen zugeben mussten, etwas „müder“ Tanz.

Robert Jackson klagt an, Richard Cohn Vossen, DDR 1966, sw, 10 min, deutsch

Die Kritik am Vietnamkrieg im DDR-Film war in den meisten Fällen schlichte Feindpropaganda. Eine Ausnahme bildet Robert Jackson klagt an, der mit Zitaten des amerikanischen Chefanklägers in Nürnberg arbeitet; eine Argumentation, der man sich selbst heute nur schwer entziehen kann.

Einmal in der Woche schrein, Günter Jordan, DDR 1982, col, 15 min, deutsch
Alle Anstrengungen der DDR, die jugendliche Musikkultur zu kontrollieren, sei es durch Verbote, sei es durch Gegenangebote, konnten das Bedürfnis nach einem anderen, eigenen Ausdruck nicht dauerhaft verhindern. Einmal in der Woche schrein dokumentiert zu der Musik der Rockgruppe Pankow eine Jugrend-Disko, in der die Jugendlichen ihren eigenen Sehnsüchten nachgehen konnten – offensichtlich nach dem Vorbild amerikanischer Leinwandrebellen. Konnte schon die Jugend nicht kontrolliert werden, so wurde doch wenigstens der Film verboten.
Familie Strassburger – Dresden, Bill Meyers, DDR/USA 1986, col, 20 min, deutsch

Der Germanist und Amateurfilmer Bill Meyers wollte seinen Landsleuten zeigen, dass auch hinter dem eisernen Vorhang ganz normale Menschen leben. In diesem Interview mit einer ,Musterfamilie‘ der DDR wird die ganze Ideologie des untergehenden Sozialismus ausgebreitet. Was Bill Meyers nicht wusste, war, dass sein Kameramann von der Staatsicherheit war. Die interviewte Familie wusste es ganz offensichtlich.

America Sells, Bjørn Melhus, D 1990, col, 7 min, englisch
Gedreht am Tag der deutschen Währungsunion: Eine amerikanische Cheerleader-Group feierte hier nicht den Sieg irgendeiner Football-Mannschaft, sondern den Sieg eines ganzen Systems und brachte den ökonomisch zurückgebliebenen Ossis beim Verkauf atemberaubend scheußlicher T-Shirts auch gleich das zentrale Vokabular des Kapitalismus bei: „It's cheap. Do you understand cheap?“
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